
Etwa fünf bis zehn Minuten dau-
ert unser heutiges Experiment mit
dem Wasserteufel.

Ihr braucht für diesen Versuch nur
ganz wenige Materialien, die ihr
euch sicher leicht besorgen könnt,
nämlich: einen Knicktrinkhalm,
eine Schere, eine (möglichst wei-
che) PET-Flasche mit einem Ver-
schluss, zwei Büroklammern und
Wasser.

Das wird für das
Experiment benötigt

MATERIAL

Klecks Klever macht mit!



So geht’s: Schneidet einen Trinkhalm so zurecht, dass er auf beiden Seiten des Ge-
lenks gleich lang ist. Biegt eine Büroklammer zu einem „U“ auseinander und steckt
die Enden der Klammer wie in Bild 3 gezeigt in den Halm. Setzt den Wasserteufel
in die mit Wasser gefüllte Flasche und schließt sie. GRAFIK: OLIVER MÜLLER

SERIE EVONIK-KINDERUNI

Der Wasserteufel in der Flasche
Wie Fische es schaffen, im Wasser auf- und abzuschweben, erklärt die erste Folge unserer neuen Serie zur Evonik-Kinderuni.
Dazu gibt es ein Experiment, nicht nur für die kleinen Forscher in den Kitas, die bei der Aktion mitmachen.

VON SABINE SCHMITT

Max und Anna haben Goldfische.
Die leben in einem Aquarium und
schwimmen den ganzen Tag von
oben nach unten und von links
nach rechts. Max schaut ihnen oft
dabei zu. Mama kommt manchmal
und setzt sich neben Max. Mama
sagt: „Fische anzugucken ist beruhi-
gend.“ Das findet Max auch. Er fin-
det Fische aber auch spannend.
Max will wissen: Wie machen die Fi-
sche das, dass sie im Wasser einfach
so auf- und abschweben können?

Die Evonik-Kinderuni erklärt es
euch. Und zwar am Beispiel des
kleinen Wasserteufels. Den bastelt
ihr folgendermaßen: Schneidet ei-
nen Trinkhalm so ab, dass der Halm
auf jeder Seite des Gelenks gleich
lang ist. Biegt eine Büroklammer auf
und steckt die beiden Enden in das
Trinkhalmstück. Aber Vorsicht: Da-
bei nicht den Strohhalm durchste-
chen. Jetzt hängt ihr eine zweite Bü-
roklammer als Gewicht an die erste
Büroklammer. Füllt eine PET-Fla-
sche randvoll mit Wasser. Wenn ihr
möchtet, könnt ihr das Wasser auch
anfärben. Dann seht ihr es besser.

unten. Und wenn ihr aufhört zu
drücken, steigt er wieder nach oben.
Falls das nicht klappt, testet die
Schwimmfähigkeit eures Wasser-
teufels in einer Wasserschüssel. Wie
schnell er steigt und sinkt, lässt sich
übrigens über die Anzahl und Größe
der Büroklammern einstellen.

Setzt den Wasserteufel vorsichtig in
die Flasche. Dabei muss Luft im
Halm bleiben, so dass er oben
schwimmt. Verschließt die Flasche
und drückt sie mit den Händen fest
zusammen. Was passiert jetzt?

Wenn ihr die Flasche zusammen-
drückt, sinkt der Wasserteufel nach

Jetzt wollt ihr sicher wissen, was
da in der Flasche und mit dem Was-
serteufel los ist. In dem Trinkhalm-
stück ist Luft eingeschlossen. Sie
wird zusammengedrückt, und da-
durch wird die Luftblase kleiner.
Dabei fließt Wasser in den Trink-
halm hinein, der Teufel wird schwe-
rer und sinkt. Denn Luft lässt sich
leichter zusammendrücken als
Wasser. Wenn du mit dem Drücken
aufhörst, wird die Luftblase wieder
größer, der Teufel steigt nach oben.
Er ist jetzt wieder leichter.

Genauso ist es auch mit den Gold-
fischen von Max und Anna. Wie die
meisten Fische haben sie eine
„Schwimmblase“. Das ist eine Art
Luftballon. Die Fische können die
Größe der Schwimmblase verän-
dern, indem sie zum Beispiel Luft
ablassen. Dann sinken sie nach un-
ten. Sie können auch wieder Luft hi-
neintun. Dann steigen sie nach
oben. Normalerweise steuern Fi-
sche die Luftmenge über ihre Blut-
bahn. Wenn es ganz schnell gehen
muss, zum Beispiel, weil Feinde in
der Nähe sind, können manche Fi-
sche die Luft auch über das Maul
ablassen.

240 katholische Jugendli-
che, die sich in den Ge-
meinden von zehn Städ-
ten engagieren, feierten in
Wülfrath. Wir fragten drei,
warum sie sich engagie-
ren.
 VON NINA BOSSY

WÜLFRATH Nachdem sie gemein-
sam einen Gottesdienst in St. Joseph
gefeiert hatten, feierten sie sich im
Anschluss selbst. Jährlich bedankt
sich die katholische Jugendagentur
im Kreis Mettmann mit einer Messe
und einer Party bei ihren jungen
und engagierten Gemeindemitglie-
dern. Als das Corneliushaus am
Abend dann mit Pommeswagen vor
der Tür und professioneller Licht-
anlage im Saal zur hippen Disco
mutierte, bewiesen rund 240 Ju-
gendliche, wie cool Kirche und Eh-
renamt sein können.

Julian Commandeur ist von klein
auf durch seine Familie in die Kirche
hineingewachsen. Und auch mit 18
Jahren findet er, dass sie immer
noch zu ihm passt. Als junger Mess-
diener profitierte er von dem Enga-
gement der Älteren. Nun möchte er
als Jugendgruppenleiter in den Jün-
geren Begeisterung für eine aktive
Gemeinde wecken. „Am meisten
Freude macht das Organisieren der
Messdienerfahrten“, findet der Abi-
turient. Durch ihr Engagement sor-
gen die älteren Jugendlichen dafür,
dass die Aktionen und Ausflüge auf
Fahrten tatsächlich modern und
spaßig sind. „Wir wissen nun einmal
am besten, was Kindern und Ju-
gendlichen gefällt“, schmunzelt der
junge Wülfrather. Sein Engagement

„Dankeschön“ an junge Ehrenamtliche

wird Julian ab August auch außer-
halb Deutschlands unter Beweis
stellen: Bald tritt er ein Freiwilliges
Soziales Jahr in Irland an.

Malte Niewind (17) und Lena
Feichtinger (16) sind ebenfalls als
Messdiener in Wülfrath aktiv. „Das
ist gar nicht spießig, wie sich das so
manch einer vielleicht vorstellt“,
weiß Lena. Auch wenn bei den wö-
chentlichen Treffen Aktionen ge-
plant werden, hat es für sie eher den
Charakter von einem normalen
Nachmittag unter Freunden. Auch
sonntags früh in der Messe zu die-

nen, ist für Malte keine große Sache.
„Ich würde sowieso in die Kirche ge-
hen, da kann ich ruhig auch meinen
Beitrag leisten.“

Lena möchte nach dem Abitur ein
Grundschullehramtsstudium in Re-
ligion antreten. Ob sie dann immer
noch als Messdienerin tätig sein
wird, weiß sie noch nicht. „Aber
auch dass ich ab und zu den Lekto-
rendienst übernehme, kann ich mir
prima vorstellen.“ Auch wenn die
jungen Leute so ganz locker über ih-
ren Einsatz plaudern – Diakon Mi-
chael Anhut findet das Engagement

der Jugendlichen gar nicht selbst-
verständlich: „Dass die jungen Leu-
te sich so einbringen, ist etwas ganz
Besonderes.“

Auch die Verantwortung als Gast-
geber der anderen Jugendlichen ha-
ben die Wülfrather bravourös ge-
meistert. „Erst sollte die Party in ei-
ner anderen Kommune stattfin-
den“, verrät er. „Als die dann absag-
te, meldeten sich die Wülfrather mit
dem Corneliushaus an und stemm-
ten die ganzen Vorbereitungen in
kürzester Zeit“, lobt der Diakon sei-
ne jungen Ehrenamtler.

Julian Commandeur, Lena Feichtinger und Malte Niewind (v.l.) engagieren sich ehrenamtlich – und können natürlich feiern. RP-FOTO: DIETRICH JANICKI

Rubbersoul, die anderen Beatles auf der WüRG-Bühne
VON LAURA MICUS

WÜLFRATH Viele Beatles-Fans ver-
sammeln sich bei der Wülfrather
Rockmusiker Gemeinschaft
(WüRG) zum Konzert ganz eigener
Art. Rubbersoul, die Beatles-Cover-
Band aus Wermelskirchen, spielte
zum zweiten Mal im ausverkauften
WüRGer-Club.

Drei, vier Mal im Monat spielt die
vierköpfige Gruppe für die Fans.
„Bei hundert Besuchern fängt es
an“, aber die Band ist auch schon
mal bei großen Veranstaltungen mit
tausend Gästen dabei, sagt Gitarrist
Toto Löhnert. Seit 1998 gibt’s die
Band, seitdem hat sie schon etwa 60

der mehr als 250 Songs der Beatles
gecovert. „Wir versuchen dabei so
nah wie möglich am Original zu
bleiben“, sagt Gitarrist Heribert
Scharkenbach. Rubbersoul spielt
vornehmlich Lieder, die aus der
klassischen Besetzung stammen,
dabei ist das Publikum „absolut
textsicher“, so Löhnert.

Die ersten Lieder, die sie bei Kon-
zerten singen, stammen aus den
Anfängen der Beatles, die Band ar-
beitet dann chronologisch weiter.
„Am Ende sind wir dann beim letz-
ten Album „Abbey Road“ ange-
langt“, sagt Scharkenbach.

Die Bandmitglieder begannen be-
reits früh, Musik zu machen. „Mit

sechs Jahren habe ich angefangen
Gitarre zu spielen“, erzählt Löhnert.

Stephan Merken ist Gründungs-
mitglied der WüRG. „Ich habe mit-
gemacht, um etwas Kultur anzutrei-
ben in Wülfrath“, sagt er. Er spielt
ebenfalls Musik und ist mit Rock-
und Partyliedern der Band „Invain“
dabei.

Gründer Rüdiger Frint betont je-
doch, dass es eine Gruppe für „Mu-
siker und Nicht-Musiker“ ist, und es
nur darum geht, Spaß an Musik zu
haben. Und Spaß haben definitiv
alle an diesem Abend. Die nächsten
Konzerte der WüRG lassen aber
nicht lange auf sich warten. Nächs-
ten Samstag geht es weiter.

Rubbersoul
kopierten die
legendären
Beatles am
Samstagabend in
Wülfrath.

RP-FOTO: DJ

WÜLFRATH
DIENSTAG
Stammisch Senioren-Union, Wülfrath,
Gaststätte „Zum alten Rathaus“, Wilhelm-
straße 161, 16 Uhr.

TIPPS & TERMINE

Feuerwehr: Telefon 112
Polizei: Telefon 110
Giftnotruf: Telefon 0228 19240
Apotheken: Stern-Apotheke, Mettmann,
Lutterbecker Straße 2, Telefon
02104 22020, Mo 9 - Di 9.
Ärzte: ☎ 0180 5044100, 14 ct/Minute aus
dem deutschen Festnetz, Mobilfunkhöchst-
preis 42 ct/Minute.
Zahnärzte: ☎ 01805 986700, 14 ct/Minu-
te aus dem deutschen Festnetz, Mobilfunk-
höchstpreis 42 ct/Minute.
Kinderärzte: Klinikum Niederberg, Robert-
Koch-Str. 2☎ 02051 9821100.
Tierärzte: Tierärztliche Notdienstgemein-
schaft, ☎ 02051 805777, 19-8 Uhr.

NOTDIENSTE

Evangelische
Gemeinde: Künftig
nur zwei Pfarrer
VON NINA BOSSY

WÜLFRATH Gemeinde im Wandel:
Bei ihrer Versammlung ließ die
evangelisch- reformierte Gemeinde
2013 Revue passieren. Personalän-
derungen, ein fortschreitender Zen-
tralisierungsprozess und eine im-
mer stärker werdende Jugendarbeit
prägten das vergangene Kirchen-
jahr. Der Presbyteriumvorsitzende
Ingolf Kriegsmann gewährte mit der
Frage „Wo geht es hin?“ Einblicke in
die Zukunft. Isabell Berner verließ
Ende 2013 die Gemeinde. Die Stelle
soll nicht neu besetzt werden. An-
ders sieht es mit der von Rolf Breit-
bart aus. Ende Juni geht der Pfarrer
nach 20 Jahren Dienst in Wülfrath in
den Ruhestand. Sein Nachfolger
wird im Sommer vom Presbyterium
gewählt. „Langfristig soll es dann in
Wülfrath noch zwei Pfarrstellen ge-
ben“, verriet Kriegsmann. „Beide
Pfarrer sind dann nicht mehr an Be-
zirke wie Ellenbeek oder Rohden-
haus gebunden, sondern für die Ge-
meinde als Ganzes verantwortlich.“
Ein besonderer Schritt für die jun-
gen Gemeindeglieder war die Wahl
der Jugendsprecher. Andreas
Schmitz (15) und Leandra Schmidt
(16) setzen sich nun zum Beispiel in
Ausschüssen ganz gezielt für die In-
teressen der Jugendlichen ein. Um-
gestellt wurde die Konfirmandenar-
beit: Der Unterricht geht jetzt nur
noch ein statt zwei Jahre, sagte Pfar-
rer Thomas Rehrmann. „Zudem las-
sen wir nun oft alle Kinder zu einer
großen Gruppe zusammenkom-
men. So wird der intensive Unter-
richt in kleinen Gruppen durch ge-
meinsames Kennenlernen, singen
und beten ergänzt.“

 Die katholische Jugendagentur
veranstaltet die Party für die jun-
gen Ehrenamtler seit über 20 Jah-
ren. Dabei kommen Jugendliche
aus zehn Städten zusammen.
Nachdem 2012 rund 180 Jugendli-
che miteinander feierten, stellt die
Party in Wülfrath mit 240 Jugend-
lichen einen neuen Rekord auf.

Rekordbeteiligung
bei der Jugend-Party
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